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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Be-
schichten eines als Wandflußfilter ausgebildeten Par-
tikelfilters mit einer Beschichtungszusammenset-
zung. Insbesondere betrifft die Erfindung ein Verfah-
ren zum Beschichten eines solchen Filters für ein Ab-
gasreinigungssystem eines Dieselmotors mit einer 
katalytisch aktiven Beschichtung.

[0002] Sogenannte Wandflußfilter werden im zu-
nehmenden Maße für die Entfernung von Ruß aus 
dem Abgas von Dieselmotoren eingesetzt. Sie besit-
zen in der Regel eine zylindrische Form mit zwei 
Stirnflächen und einer Mantelfläche und werden von 
der ersten Stirnfläche zur zweiten Stirnfläche von ei-
ner Vielzahl von im wesentlichen parallel zur Zylin-
derachse liegenden Strömungskanälen für die Abga-
se der Dieselmotoren durchzogen. Die Querschnitts-
form der Wandflußfilter hängt von den Einbauerfor-
dernissen am Kraftfahrzeug ab. Weit verbreitet sind 
Filterkörper mit rundem Querschnitt, elliptischem 
oder dreieckförmigem Querschnitt. Die Strömungs-
kanäle weisen meist einen quadratischen Quer-
schnitt auf und sind in einem engen Raster über den 
gesamten Querschnitt der Filterkörper angeordnet. 
Je nach Anwendungsfall variiert die Kanal- bezie-
hungsweise Zelldichte der Strömungskanäle zwi-
schen 10 und 140 cm–2. Die Dicke der Kanalwände 
zwischen zwei benachbarten Strömungskanälen be-
trägt typischerweise je nach Zelldichte 0,1 bis 0,3 
mm.

[0003] Zur Ausbildung der Filterwirkung sind die 
Strömungskanäle wechselseitig an der ersten und 
zweiten Stirnfläche verschlossen. Entsprechend der 
Anordnung des Filters im Abgasstrom des Dieselmo-
tors bildet eine Stirnfläche die Eintrittsstirnfläche und 
die zweite Stirnfläche die Austrittsstirnfläche für das 
Abgas. Die an der Eintrittsseite offenen Strömungs-
kanäle bilden die Eintrittskanäle und die an der Aus-
trittsseite offenen Strömungskanäle bilden die Aus-
trittskanäle. Ein- und Austrittskanäle sind abwech-
selnd benachbart und werden durch die Kanalwände 
zwischen ihnen voneinander getrennt.

[0004] Bei seinem Weg durch das Filter muß das 
Abgas von den Eintrittskanälen durch die Kanalwän-
de zwischen Ein- und Austrittskanälen hindurch in die 
Austrittskanäle des Filters hinüberwechseln. Zu die-
sem Zweck weist das Material, aus welchem die 
Wandflußfilter aufgebaut sind, eine offenporige Poro-
sität auf. Beim Durchtritt durch die Kanalwände wer-
den die im Abgas enthaltenen Rußpartikel herausge-
filtert und im wesentlichen auf den Kanalwänden der 
Eintrittskanäle abgelagert.

[0005] Durch die Ablagerung des Rußes erhöht sich 
der Abgasgegendruck des Filters stetig und vermin-
dert die Leistungsfähigkeit des Motors. Das Filter 

muß daher durch Abbrennen des Rußes von Zeit zu 
Zeit regeneriert werden. Zur Unterstützung dieser 
Maßnahme ist es bekannt, daß Filter mit einer soge-
nannte Rußzündbeschichtung zu beschichten. Darü-
ber hinaus kann das Filter auch mit anderen Kataly-
satoren beschichtet werden.

Stand der Technik

[0006] Zur Beschichtung eines Filters mit einer kata-
lytisch aktiven Beschichtung kann das Filter gemäß
der deutschen Offenlegungsschrift DE 32 32 729 A1
(entsprechend US 4,515,758) zum Beispiel mit einer 
Lösung von Vorstufen der gewünschten Beschich-
tungsmaterialien imprägniert und anschließend ge-
trocknet werden. Alternativ kann das Filter auch mit 
einer Aufschlämmung feinteiliger Katalysatormateria-
lien von einer Seite her übergossen getrocknet und 
calciniert werden. Die Aufschlämmung kann zusätz-
lich gelöste Vorstufen von katalytisch aktiven Kompo-
nenten enthalten.

[0007] Die US-Patentschrift US 4,759,918 be-
schreibt ein Verfahren zur Verminderung der Zünd-
temperatur von Dieselruß. Zu diesem Zweck wird ein 
Wandflußfilter mit einem schwefelresistenten anorga-
nischen Oxid ausgewählt aus Titanoxid, Zirkonoxid, 
Siliciumdioxid, Aluminiumsilicat und Aluminiumoxid 
beschichtet. Außerdem enthält das Wandflußfilter 
noch wenigstens ein katalytisch aktives Element aus 
der Gruppe Platin, Palladium und Rhodium. Diese 
Schrift macht keine Angaben über ein Verfahren zur 
Beschichtung der Wandflußfilter. In den Beispielen 
werden zur Vereinfachung der Messungen lediglich 
konventionelle Durchfluß-Wabenkörper durch Ein-
tauchen in eine entsprechende Beschichtungszu-
sammensetzung mit den katalytischen Beschichtun-
gen versehen.

[0008] Die US 5,492,679 beschreibt ein Wandflußfil-
ter, dessen Wände der Eintrittskanäle mit einer Ad-
sorberbeschichtung aus Zeolithen für Kohlenwasser-
stoffe beschichtet sind, während auf den Wänden der 
Austrittskanäle ein Oxidationskatalysator aufge-
bracht ist. In der Patentschrift finden sich keine Anga-
ben darüber, wie die Beschichtung vorgenommen 
werden soll.

[0009] Diese Beispiele zeigen, daß zur Reinigung 
der Abgase von Dieselmotoren zunehmend kataly-
tisch beschichtete Wandflußfilter in Betracht gezogen 
werden. Es gibt jedoch offensichtlich noch kein tech-
nisch ausgereiftes Beschichtungsverfahren für diese 
Filter, welches es gestatteten würde, die Filter in gro-
ßen Stückzahlen reproduzierbar zu beschichten.

[0010] Für die Beschichtung von sogenannten 
Durchfluß-Wabenkörpern, oder kurz Wabenkörper, 
wie sie in großen Stückzahlen in der Automobilindus-
trie zur Abgasreinigung eingesetzt werden, sind da-
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gegen Beschichtungsverfahren bekannt geworden, 
die eine Beschichtung der Wabenkörper in großen 
Stückzahlen ermöglichen. Ein Beispiel hierfür ist das 
in der US-Patentschrift US 4,550,034 beschriebene 
Verfahren. Danach wird eine vorgewogene Menge 
der Beschichtungszusammensetzung in eine Schale 
mit flachem Boden eingefüllt. Anschließend wird der 
zu beschichtende Wabenkörper mit seinem unteren 
Ende teilweise in die Beschichtungszusammenset-
zung eingetaucht und die gesamte Menge der Be-
schichtungszusammensetzung durch einen an das 
obere Ende des Wabenkörpers angelegten Unter-
druck in die Durchgangskanäle des Wabenkörpers 
eingesaugt.

[0011] Ein wesentliches Kriterium eines Beschich-
tungsverfahrens ist die mit ihm in einem Arbeitsgang 
erreichbare Beschichtungs- oder Beladungskonzent-
ration. Hierunter wird der Feststoffanteil verstanden, 
der nach Trocknen und Calcinieren auf dem Waben-
körper zurückbleibt. Die Beschichtungskonzentration 
wird in Gramm pro Liter Volumen der Tragkörper an-
gegeben (g/l). In der Praxis werden Beschichtungs-
konzentrationen bei Autoabgaskatalysatoren bis zu 
300 g/l benötigt. Kann diese Menge mit dem verwen-
deten Verfahren nicht in einem Arbeitsgang aufge-
bracht werden, so muß der Beschichtungsvorgang 
nach dem Trocknen und gegebenenfalls Calcinieren 
des Wabenkörpers so oft wiederholt werden, bis die 
gewünschte Beladung erreicht ist. Häufig werden 
zwei oder mehrere Beschichtungsvorgänge mit un-
terschiedlich zusammengesetzten Beschichtungszu-
sammensetzungen vorgenommen. Hierdurch wer-
den Katalysatoren erhalten, die mehrere übereinan-
derliegende Schichten mit unterschiedlichen katalyti-
schen Funktionen aufweisen.

Aufgabenstellung

[0012] Das beschriebene Beschichtungsverfahren 
wurde für die Beschichtung von Durchfluß-Waben-
körpern entwickelt. Wie schon oben festgestellt wur-
de, gibt es dagegen für Wandflußfilter noch kein tech-
nisch ausgereiftes Verfahren. Aufgabe der vorliegen-
den Erfindung ist es daher ein solches Verfahren zur 
Verfügung zu stellen.

[0013] Diese Aufgabe wird durch ein Verfahren mit 
den folgenden Verfahrensschritten gelöst: 

a) senkrechtes Ausrichten der Strömungskanäle 
des Wandflußfilters, so daß eine Stirnfläche unten 
und die zweite Stirnfläche oben zu liegen kommt,
b) Eintauchen der unteren Stirnfläche des Wand-
flußfilters in eine vorgelegte Menge der Beschich-
tungszusammensetzung und
c) Anlegen eines Unterdrucks an die Öffnungen 
der Austrittskanäle in der oberen Stirnfläche und 
Einsaugen der gesamten Menge der Beschich-
tungszusammensetzung in die Ein- und Austritts-
kanäle durch die Öffnungen der Eintrittskanäle in 

der unteren Stirnfläche,

 wobei die vorgelegte Menge der Beschichtungszu-
sammensetzung entsprechend der gewünschten Be-
schichtungskonzentration und Beschichtungshöhe 
gewählt wird.

[0014] Je nach gewünschtem Beschichtungsergeb-
nis kann das Partikelfilter bei der Beschichtung so 
ausgerichtet werden, daß die Eintritts- oder die Aus-
trittsstirnfläche die untere Stirnfläche bildet.

Ausführungsbeispiel

[0015] Die Erfindung wird an Hand der Figuren nä-
her erläutert. Es zeigen

[0016] Fig. 1: Querschnitt durch ein Wandflußfilter

[0017] Fig. 2: Apparatur zur Beschichtung des 
Wandflußfilters

[0018] Fig. 1 zeigt schematisch einen Längsschnitt 
durch ein Wandflußfilter (1). Das Filter besitzt eine zy-
lindrische Form mit einer Mantelfläche (2), einer Ein-
trittsstirnfläche (3) und einer Austrittsstirnfläche (4). 
Das Filter weist über seinen Querschnitt Strömungs-
kanäle (5) und (6) für das Abgas auf, die durch die 
Kanalwände (7) voneinander getrennt sind. Die Strö-
mungskanäle sind durch gasdichte Stopfen (8) und 
(9) wechselseitig an der Ein- und Austrittsstirnfläche 
verstopft. Die an der Eintrittsseite offenen Strö-
mungskanäle (5) bilden die Eintrittskanäle und die an 
der Austrittsseite offenen Strömungskanäle (6) bilden 
die Austrittskanäle für das Abgas. Das zu reinigende 
Abgas tritt in die Eintrittskanäle des Filters ein und 
muß zum Durchqueren des Filters von den Eintritts-
kanälen durch die porösen Kanalwände (7) hindurch 
in die Austrittskanäle übertreten.

[0019] Die Untersuchungen der Erfinder zeigten, 
daß Wandflußfilter der in Fig. 1 gezeigten Art überra-
schenderweise mit einem dem in der US 4,550,034
ähnlichen Verfahren beschichtet werden können, ob-
wohl dies wegen der anders gearteten Wirkung des 
angelegten Unterdruckes nicht zu erwarten gewesen 
war. Der Unterdruck wird erfindungsgemäß an die 
Öffnungen der Austrittskanäle angelegt, während die 
Beschichtungszusammensetzung durch die Öffnun-
gen der Eintrittskanäle in das Wandflußfilter einge-
saugt wird. Abhängig von der Art der Beschichtungs-
zusammensetzung erfolgt dabei durch die Filterwir-
kung eine mehr oder weniger starke Trennung der 
Bestandteile der Beschichtungszusammensetzung. 
Der Unterdruck muß bei der Durchführung des Ver-
fahrens nicht an jede Öffnung der Austrittskanäle se-
parat angelegt werden, sondern es genügt, wenn der 
Unterdruck auf die gesamte obere Stirnfläche des 
Wandflußfilters wirkt. Die Stopfen der Eintrittskanäle 
an der oberen Stirnfläche sind nahezu undurchlässig, 
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so daß der Unterdruck nur durch die Öffnungen der 
Austrittskanäle wirksam werden kann.

[0020] Mit dem beschriebenen Verfahren können 
alle heute gängigen Wandflußfilter beschichtet wer-
den, genannt seien hier beispielsweise Wandflußfilter 
aus Cordierit, Siliciumcarbid oder Aluminiumtitanat. 
Diese Filter weisen Zelldichten (Anzahl der Ein- und 
Austrittskanäle pro Querschnittsfläche des Filters) 
zwischen 31 und 93 cm–2 mit Wandstärken der Kanal-
wände zwischen 0,3 und 0,1 mm. Die Porosität die-
ser Filter kann zwischen 30 und 95 % liegen, wobei 
die mittleren Porendurchmessern zwischen 10 und 
50 μm betragen. Bevorzugt liegt die Porosität zwi-
schen 45 und 90 %. Demgegenüber liegt die Porosi-
tät konventioneller, keramischer Durchfluß-Waben-
körper mit etwa 30 % am unteren Ende des Porosi-
tätsbereichs von Wandflußfiltern. Noch deutlicher ist 
der Unterschied beim mittleren Porendurchmesser, 
der bei konventionellen Durchfluß-Wabenkörpern nur 
bei etwa 4 bis 5 μm liegt.

[0021] Fig. 2 zeigt eine mögliche Ausführungsform 
einer Apparatur zur erfindungsgemäßen Beschich-
tung des Wandflußfilters (1). In eine Schale (10 mit 
flachem Boden wird eine definierte Menge der Be-
schichtungszusammensetzung (11) gegeben. Der 
Durchmesser der Schale entspricht mindestens der 
größten Querschnittsabmessung des Wandflußfil-
ters. Das Wandflußfilter wird so tief in die Beschich-
tungszusammensetzung eingetaucht, daß der ver-
bleibende Spalt zwischen der unteren Stirnfläche und 
dem Boden der Schale zwischen 0,5 und 2 mm be-
trägt. Zum Hochsaugen der Beschichtungszusam-
mensetzung wird auf die obere Stirnfläche eine Ab-
zugshaube (12) aufgesetzt und gegen die Mantelflä-
che des Filters mittels einer gegebenenfalls aufblas-
baren Gummidichtung (14) abgedichtet. Über Ab-
saugstutzen (13) wird Unterdruck an die Abzugshau-
be angelegt und die Beschichtungszusammenset-
zung in die unten offenen Strömungskanäle des Fil-
ters eingesaugt. Dabei tritt die Beschichtungszusam-
mensetzung durch die porösen Kanalwände hin-
durch auch in die unten geschlossenen und oben of-
fenen Strömungskanäle über.

[0022] Der für das Hochsaugen der Beschichtungs-
zusammensetzung an die obere Stirnfläche angeleg-
te Unterdruck wird vorteilhafterweise mit zunehmen-
der Absaugzeit von einem niedrigen Wert beginnend 
erhöht. Die Erhöhung des angelegten Unterdruckes 
kann zum Beispiel in zwei zeitlich aufeinanderfolgen-
den Stufen erfolgen, wobei der Unterdruck in der 
zweiten Stufe höher als in der ersten Stufe ist. Bevor-
zugt wird der Unterdruck in der ersten Stufe auf einen 
Wert zwischen 100 und 200 Pa eingestellt und in der 
zweiten Stufe auf 500 bis 5000 Pa erhöht. Die Ab-
saugzeit für die erste Stufe kann zwischen 1 und 10 
Sekunden und für die zweite Stufe zwischen 10 und 
50 Sekunden gewählt werden.

[0023] Nach erfolgter Beschichtung wird das Wand-
flußfilter bei erhöhter Temperatur getrocknet und da-
nach bei einer Temperatur zwischen 300 und 600°C 
calciniert.

[0024] Bei der Beschichtungszusammensetzung 
kann es sich um eine Aufschlämmung feinteiliger 
Feststoffe, um eine kolloide Lösung oder um eine Lö-
sung von löslichen Vorstufen der späteren Beschich-
tungsmaterialien handeln, die erst durch die ab-
schließende Calcinierung in die Beschichtungsmate-
rialien überführt werden. Auch Mischformen dieser 
drei Beschichtungszusammensetzungen sind mög-
lich.

[0025] Als feinteilige Feststoffe werden im Rahmen 
dieser Erfindung pulverförmige Stoffe mit Partikel-
durchmessern zwischen 1 und 50 μm verstanden, die 
eine spezifische Oberfläche zwischen 10 und 400 
m2/g aufweisen. Solche Materialien werden in der Ka-
talyse als Trägermaterialien für katalytisch aktive 
Edelmetalle aus der Gruppe der Platingruppenmetal-
le verwendet. Dementsprechend können auch die 
hier eingesetzten feinteiligen Feststoffe mit wenigs-
tens einem Platingruppenmetall katalytisch aktiviert 
sein.

[0026] Im Rahmen dieser Erfindung beinhaltet der 
Begriff „feinteilige Feststoffe" also insbesondere die 
in der Katalyse üblichen Trägermaterialien für kataly-
tisch aktive Komponenten wie zum Beispiel die Edel-
metalle der Platingruppe sowie auch schon mit die-
sen Komponenten belegte Trägermaterialien.

[0027] Vor der Beschichtung werden die Feststoffe 
der Beschichtungszusammensetzung gewöhnlich 
auf eine mittlere Partikelgröße d50 zwischen 2 und 4 
μm vermahlen. Die Bezeichnung d50 bedeutet, daß
das Volumen der Partikel mit Teilchengrößen unter-
halb von d50 sich zu 50 % des Volumens aller Partikel 
addiert. Obwohl die Partikelgröße von 2 bis 4 μm we-
sentlich kleiner ist als die mittlere Porengröße des 
Wandflußfilters übt dieses beim Beschichtungsvor-
gang schon eine deutliche Filterwirkung auf die in der 
Beschichtungszusammensetzung enthaltenen Fest-
stoffe auf. Der größte Teil dieser Stoffe lagert sich da-
her auf den äußeren, geometrischen Oberflächen der 
Wände der Eintrittskanäle ab. Nur ein kleinerer Teil 
dringt in die Poren ein und beschichtet dort die inne-
ren Oberflächen der Poren. Eine Ursache hierfür ist 
wahrscheinlich die Tatsache, daß die Porenöffnun-
gen in den Kanalwänden wesentlich kleiner als die 
Porendurchmesser selbst sind und daher schon 
durch relativ kleine Partikel verschlossen werden 
können.

[0028] Das Massenverhältnis der in die Poren der 
Wandflußfilter eingelagerten Feststoffpartikel zu den 
auf der geometrischen Oberfläche des Filters abgela-
gerten Feststoffpartikel kann durch den Mahlvorgang 
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beeinflußt werden. Bei der Beschichtung von kon-
ventionellen Durchfluß-Wabenkörpern wird die Be-
schichtungszusammensetzung gewöhnlich auf eine 
mittlere Partikelgröße von 2 bis 4 μm vermahlen. Die-
se mittlere Partikelgröße garantiert eine gute Haftfes-
tigkeit der Partikel auf den geometrischen Oberflä-
chen der Wabenkörper. Wird die mittlere Partikelgrö-
ße durch Mahlen unter einen Wert von 2 bis 4 μm ver-
ringert, so vermindert sich erfahrungsgemäß die 
Haftfestigkeit auf den geometrischen Oberflächen 
der Wabenkörper und führt zum Abplatzen der Be-
schichtung. Im vorliegenden Fall der Beschichtung 
von Wandflußfiltern gilt dies nicht. Hier kann es sogar 
erwünscht sein, die Beschichtungszusammenset-
zung besonders fein zu vermahlen, um einen mög-
lichst hohen Anteil der Partikel in die Poren des Fil-
ters einzulagern. Die Gefahr des Abplatzens der Be-
schichtung ist hier nicht gegeben, da die besonders 
feinen Partikel in den Poren gesichert sind.

[0029] Neben den feinteiligen Feststoffen kann die 
Beschichtungszusammensetzung zusätzlich lösliche 
Vorstufen weiterer katalytisch aktiver Komponenten 
enthalten, die bei der abschließenden Trocknung und 
Calcinierung der Beschichtung bei Temperaturen 
zwischen 300 und 600 °C in ihre endgültige Form 
überführt werden.

[0030] Besonders vorteilhaft können mit dem Be-
schichtungsverfahren auch kolloide Lösungen als 
Beschichtungszusammensetzung verwendet wer-
den. Kolloide Lösungen enthalten sogenannte Sole. 
Dabei handelt es sich um vorgeformte Feststoffe mit 
einem Partikeldurchmesser von weniger als 1 μm, 
bevorzugt weniger als 0,5 μm. Nahezu alle bekann-
ten katalytischen Trägermaterialien stehen auch als 
solche Sole zur Verfügung.

[0031] Wird eine solche kolloide Lösung als Be-
schichtungszusammensetzung eingesetzt, so wird 
der größte Teil des kolloiden Materials in die Poren 
des Wandflußfilters eingelagert. Nur der geringere 
Teil liegt als Beschichtung auf den geometrischen 
Wandflächen der Ein- und Austrittskanäle vor.

[0032] Interessante Beschichtungsvarianten erge-
ben sich, wenn die Beschichtungszusammensetzung 
zwei Materialien mit unterschiedlichen katalytischen 
Funktionen verwendet werden, wobei das eine Mate-
rial eine mittlere Korngröße aufweist, die eine Einla-
gerung diese Materials in die Poren des Wandflußfil-
ters gewährleistet, während das zweite Material eine 
mittlere Korngröße aufweist, die im wesentlichen ein 
Eindringen dieses Materials in die Poren des Filters 
verhindert. Aus beiden Materialien kann eine ge-
meinsame Beschichtungszusammensetzung herge-
stellt werden. Aufgrund der unterschiedlichen Korn-
größen wird dann beim Beschichtungsvorgang das 
Material mit der geringen Korngröße im wesentlichen 
in die Poren des Filters eingelagert, während das grö-

bere Material sich im wesentlichen auf den Kanal-
wänden der bei der Beschichtung die Eintrittskanäle 
bildenden Strömungskanäle ablagert.

[0033] Insbesondere kann die Beschichtungszu-
sammensetzung eine Mischung aus einer Auf-
schlämmung feinteiliger Feststoffe und einer kolloi-
den Lösung sein. Die Beschichtungszusammenset-
zung weist dann eine mehrmodale Verteilung der 
Korngrößen mit wenigstens einem Maximum der 
Korngrößenverteilung unterhalb von 1 μm und einem 
zweiten Maximum oberhalb von 1 μm auf.

[0034] Bei einer weiteren Ausführungsform des Ver-
fahrens ist vorgesehen, eine wäßrige Lösung von 
Vorstufen der späteren Beschichtungsmaterialien als 
Beschichtungszusammensetzung zu verwenden. Die 
Vorstufen werden im Anschluß an die Beschichtung 
durch Trocknen und Calcinieren in die eigentlichen 
Beschichtungsmaterialien überführt. Bei dieser Im-
prägnierung des Wandflußfilters wird das Beschich-
tungsmaterial ähnlich wie bei Verwendung einer kol-
loiden Lösung im wesentlichen in den Poren des 
Wandflußfilters abgeschieden.

[0035] Mit dem Verfahren können in einem Arbeits-
gang Beschichtungskonzentrationen von 100 g/l auf-
gebracht werden. Da mit zunehmender Beschich-
tungskonzentration der Abgasgegendruck des Filters 
zunimmt und sich negativ auf die Leistung des Die-
selmotors auswirkt, dessen Abgas mit dem Filter be-
handelt werden soll, beträgt die maximal aufzubrin-
gende Beschichtungskonzentration weniger als 75 
g/l und besonders bevorzugt weniger als 50 g/l.

[0036] Diese Beschichtungskonzentrationen lassen 
sich mit allen drei Arten der Beschichtungszusam-
mensetzung (Aufschlämmung feinteiliger Feststoffe, 
kolloide Lösung oder Lösung von Vorstufen der kata-
lytisch aktiven Komponenten) erzielen. Im Falle der 
Aufschlämmung beträgt die Feststoffkonzentration 
der Beschichtungszusammensetzung 10 bis 20 
Gew.-%. Die Viskosität liegt zwischen 0,01 und 0,5 
Pa·s.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Beschichten eines Wand-
fluß-Partikelfilters mit einer Beschichtungszusam-
mensetzung, wobei das Partikelfilter aus einem of-
fenporigen Material gefertigt ist, eine zylindrische 
Form mit der Länge L aufweist und von einer Eintritts-
stirnfläche zu einer Austrittsstirnfläche eine Vielzahl 
von Strömungskanälen aufweist, die wechselseitig 
verschlossen sind, gekennzeichnet durch die Verfah-
rensschritte,  
d) senkrechtes Ausrichten der Strömungskanäle des 
Wandflußfilters, so daß eine Stirnfläche unten und 
die zweite Stirnfläche oben zu liegen kommt,  
e) Eintauchen der unteren Stirnfläche des Wandfluß-
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filters in eine vorgelegte Menge der Beschichtungs-
zusammensetzung und  
f) Anlegen eines Unterdrucks an die Öffnungen der 
Austrittskanäle in der oberen Stirnfläche und Einsau-
gen der gesamten Menge der Beschichtungszusam-
mensetzung in die Ein- und Austrittskanäle durch die 
Öffnungen der Eintrittskanäle in der unteren Stirnflä-
che,  
wobei die vorgelegte Menge der Beschichtungszu-
sammensetzung entsprechend der gewünschten Be-
schichtungskonzentration und Beschichtungshöhe 
gewählt wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Wandflußfilter eine Porosität von 
30 bis 95 % mit mittleren Porendurchmessern zwi-
schen 10 und 50 μm aufweist.

3.  Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Partikelfilter aus Cordierit, aus Sili-
ciumcarbid oder aus Aluminiumtitanat gefertigt ist.

4.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die definierte Menge der Beschich-
tungszusammensetzung in eine Schale mit flachem 
Boden gegeben wird, deren Durchmesser mindes-
tens dem größten Querschnittsdurchmesser des 
Wandflußfilters entspricht und das Wandflußfilter so 
tief in die Beschichtungszusammensetzung einge-
taucht wird, daß der verbleibende Spalt zwischen der 
unteren Stirnfläche und dem Boden der Schale zwi-
schen 0,5 und 2 mm beträgt.

5.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die dynamische Viskosität der Be-
schichtungszusammensetzung zwischen 0,01 und 
0,5 Pa·s liegt.

6.  Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der an die obere Stirnfläche angelegte 
Unterdruck mit zunehmender Absaugzeit von einem 
niedrigen Wert beginnend erhöht wird.

7.  Verfahren nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Unterdruck zeitlich aufeinanderfol-
gend in zwei Stufen angelegt wird, wobei der Unter-
druck in der zweiten Stufe höher als in der ersten Stu-
fe ist.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, daß in der ersten Stufe der Unterdruck zwi-
schen 100 und 200 Pa eingestellt und in der zweiten 
Stufe auf 500 bis 5000 Pa erhöht wird.

9.  Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß der Unterdruck in der ersten Stufe für 
die Dauer von 1 bis 10 Sekunden und in der zweiten 
Stufe für die Dauer von 10 bis 50 Sekunden an die 
obere Stirnfläche des Wandflußfilters angelegt wird.

10.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Beschichtung abschließend bei er-
höhter Temperatur getrocknet und danach bei einer 
Temperatur zwischen 300 und 600°C calciniert wird.

11.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß es sich bei der Beschichtungszusam-
mensetzung um eine Aufschlämmung feinteiliger 
Feststoffe handelt.

12.  Verfahren nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Beschichtungszusammenset-
zung als feinteilige Feststoffe pulverförmige Träger-
materialien mit einer spezifischen Oberfläche zwi-
schen 10 und 400 m2/g und Partikelgrößen zwischen 
2 und 50 μm enthält, auf denen katalytisch aktive 
Edelmetalle aus der Gruppe der Platingruppenmetal-
le aufgebracht sind.

13.  Verfahren nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Beschichtungszusammenset-
zung zusätzlich lösliche Vorstufen weiterer kataly-
tisch aktiver Komponenten enthält.

14.  Verfahren nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Beschichtung abschließend 
bei erhöhter Temperatur getrocknet und danach bei 
einer Temperatur zwischen 300 und 600°C calciniert 
wird, wobei die Vorstufen der katalytisch aktiven 
Komponenten in ihre endgültige Form überführt wer-
den.

15.  Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die feinteiligen Feststoffe der Be-
schichtungszusammensetzung einen mittleren Parti-
keldurchmesser von weniger als 1 μm aufweisen.

16.  Verfahren nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, daß die feinteiligen Feststoffe der Be-
schichtungszusammensetzung eine mehrmodale 
Korngrößenverteilung mit wenigstens einem Maxi-
mum der Korngrößenverteilung unterhalb von 1 μm 
und einem zweiten Maximum oberhalb von 1 μm auf-
weisen.

17.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daß es sich bei der Beschichtungszusam-
mensetzung um eine wäßrige Lösung von Vorstufen 
der späteren Beschichtungsmaterialien handelt, die 
im Anschluß an die Beschichtung durch Trocknen 
und Calcinieren in die eigentlichen Beschichtungs-
materialien überführt werden.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
7/8



DE 10 2004 040 551 A1    2006.02.23
8/8


	Titelseite
	Beschreibung
	Stand der Technik
	Aufgabenstellung
	Ausführungsbeispiel

	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

